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Text: Christian Moritz*

Welche Schutzgüter hat der brasilia-
nische Gesetzgeber beim Lebensmit-
telrecht im Auge?

Das Lebensmittelrecht soll nicht nur 
die Gesundheit der Bevölkerung und 
der Tiere sowie die Umwelt schützen, 
sondern auch zugleich Wettbewerbs-
verzerrungen und Täuschungen der 
Abnehmer einen Riegel vorschieben.

Wer bestimmt die Spielregeln im Ein-
zelnen?

Der brasilianische Bundesgesetzgeber 
hat aufgrund der verfassungsrecht-
lichen Zuständigkeitsregeln die im 
Verhältnis zu den Bundesstaaten und 
Gemeinden konkurrierende (vorge-
hende) Gesetzgebungskompetenz für 
das Lebensmittelrecht inne. Er hat 
mit zahlreichen Gesetzen und Ver-
ordnungen im Bereich des Gesund-
heitsministeriums MS und des Land-

wirtschaftsministeriums MAPA von 
dieser Kompetenz Gebrauch gemacht. 
Die Gesetzgebung im Bereich des 
MAPA ist über die Datenbank SIS-
LEGIS (www.agricultura.com.br) 
und die unter der Verantwortung des 
MS stehende Gesetzgebung über 
VISALEGIS (www.anvisa.com.br) 
abrufbar. Die 27 Bundesstaaten und 
über 5.000 Gemeinden können indes 
für ihr jeweiliges Gebiet über die 
im Bund gesetzten Mindeststandards 
hinausgehen, worauf sich Unterneh-
men mit Aktivitäten in mehreren Bun-
desstaaten beziehungsweise Gemein-
den einstellen müssen.

Treibt die Wirtschaftsgemeinschaft 
Mercosul eine Vereinheitlichung der 
Lebensmittelsicherheit in ihrem Raum 
voran?

Nein, leider nicht. Das Lebensmittel-
recht der Mercosul-Mitgliedstaaten ist 
im Gegensatz zur Lage in der Europä-
ischen Union heute – abgesehen von 

Verpackungs- und Etikettierungsstan-
dards – weitgehend noch nicht verein-
heitlicht. Ausländische Unternehmen 
müssen sich hier auf jeden einzelnen 
Markt gesondert vorbereiten. Demge-
genüber steht es um die internationale 
Einbettung Brasiliens im Bereich des 
Lebensmittelrechts ansonsten recht 
gut. Das Land ist WTO-Gründungs-
mitglied und Unterzeichner der ein-
schlägigen Abkommen im Bereich der 
Lebensmittelsicherheit.

Wer überwacht die Lebensmittelsi-
cherheit von der Produktion bis zur 
Abgabe an den Verbraucher in Bra-
silien?

Als Hauptakteure im Bereich der 
Lebensmittelsicherheit durch Prä-
vention und Kontrolle agieren das 
Landwirtschaftsministerium MAPA 
für pflanzliche und tierische Pro-
dukte und das Gesundheitsministeri-
um MS, letzteres insbesondere durch 
seine in 1999 errichtete Behörde 

ANVISA, für verarbeitete Lebens-
mittel. Punktuelle Nebenrollen in der 
Lebensmittelsicherheit nehmen das 
Umweltministerium (hier durch sein 
Umweltschutzinstitut IBAMA), das 
Wirtschaftsministerium MDIC (durch 
sein Institut für Messwesen, Normung 
und Industriequalität INMETRO), das 
Wissenschafts- und Technologiemini-
sterium MCT (mit seinem intermini-
steriell zusammengesetzten Gremium 
CNTBio) sowie das Justizministerium 
(mit seiner Verbraucherschutzbehörde 
DPDC) wahr. In der Gesamtschau 
ist eine gewisse Fragmentierung der 
behördlichen Verwaltungsstrukturen 
und Vielzahl der beteiligten Behörden 
mit teilweise unklaren oder überlap-
penden Zuständigkeiten nicht von der 
Hand zu weisen.

Interessieren sich deutsche Unterneh-
mer überhaupt für den brasilianischen 
Lebensmittelsektor? 

Deutsche Unternehmer kommen mehr 
und mehr mit der brasilianischen 
Lebensmittel- und Landwirtschaft in 
Berührung. Darunter befinden sich 
nicht nur Hersteller von Landmaschi-
nen und Düngemitteln sowie Abneh-

mer von brasilianischen Agrarroh-
stoffen, sondern – meiner Einschät-
zung nach zahlenmäßig ansteigend 
– auch Zulieferer von High-Tech und 
Knowhow für Produktions- und Quali-
tätssicherungsprozesse sowie Lebens-
mittelhersteller mit eigenen Vertriebs- 
und/oder Produktionsstrukturen in 
Brasilien.

Wie groß ist dieser Markt in Brasilien?

Brasilien verfügt wie kein anderes 
Land über fruchtbare Agrarflächen 
mit günstigen klimatischen Bedin-
gungen. Und obwohl Brasilien seine 
Anbaufläche in den letzten 20 Jah-
ren schon um rund 40% ausgedehnt 
hat, schätzt die FAO das Potenzial 
des Landes mit 40% Wachstum von 
2010 bis 2019 bei der Lebensmittel-
produktion um ein Vielfaches höher 
als das von Europa (4%), Russland/ 
Indien (beide 26%) China und den 
USA/ Kanada (beide 15%) ein. Damit 
stellt sich die Lebensmittelwirtschaft 
gegen den Trend der seit 2011 schwä-
chelnden brasilianischen Gesamtwirt-
schaft. Der Absatz von Lebensmitteln 
und Getränken wuchs auch in den 
letzten Jahren deutlich und soll sich 
nach Angaben des Branchenverbandes 
Abia in 2014 auf insgesamt 533 Mrd. 
brasilianische Reais belaufen.

Macht Brasilien mit Lebensmittel
skandalen von sich reden?

Mit großen, schlagzeilenträchtigen 
Lebensmittelskandalgeschichten wie 
der sogenannte Melamin-Skandal des 
chinesischen Milchpulver-Herstellers 
„Sanlu“ Ende 2008 in China kann 
Brasilien nicht aufwarten. Allerdings 
tauchen immer wieder vereinzelt klei-
nere Fälle von Unregelmäßigkeiten 
wie beispielsweise Verfälschun-
gen oder Falschauszeichnungen von 
Lebensmitteln – so in den vergange-
nen Jahren bei Olivenöl, Milch, Fisch 
und Spirituosen – auf.

Wie verhält sich Brasilien zum Anbau 
und Vertrieb von gentechnisch verän-
derten Pflanzen?

Anbau und Handel von gentechnisch 
veränderten Pflanzen sind in Brasilien 
seit 1995 beziehungsweise in kon-
kretisierter Form seit 2005 gesetz-

lich geregelt und grundsätzlich – bei 
Vorlage von bestimmten Studien und 
Gutachten zu Umweltwirkungen 
sowie unter Vorbehalt der Erlaubnis 
durch die Behörde CTNBio – gestat-
tet. Zu den gentechnisch veränderten 
Pflanzen (GMO) gehören in Brasilien 
derzeit insbesondere Bohnen, Mais 
und Soja. Inzwischen liegt Brasilien 
hinter den USA als zweitgrößter Pro-
duzent von GMO. Lebensmittel, die 
mehr als 1 Prozent GMO enthalten, 
müssen durch das dem Zeichen für 
Radioaktivität optisch nachgebildeten 
gelbfarbenen Gentechnik Dreiecks-
zeichen „T“ mit dem Namenszusatz 
„transgênico“ zur Information des 
Konsumenten kenntlich gemacht wer-
den. Verstöße hiergegen werden in der 
Praxis nicht toleriert. So hat beispiels-
weise ein Gericht in São Paulo (27a 
Vara Cívil) dieses Jahr die Bimbo do 
Brasil, Inhaberin der Marke Nutella, 
verurteilt, seine Produkte mit diesem 
Symbol kenntlich zu machen und für 
jedes im Handel nicht gekennzeich-
netes Produkt ein Bußgeld von 1.000 
brasilianischen Reais zu zahlen.

Wo liegen aktuell die Baustellen im 
Bereich der Lebensmittelwirtschaft?

Diskussionsstoff liefern seit Jahren die 
Schwachpunkte in den Bereichen des 
Kreditzugangs und der Logistik (Lage-
rung und Transport). Zudem bremsen 
das überregulierte Arbeits- und Steu-
errecht sowie die seit 2010 bestehende 
Rechtsunsicherheit beim Erwerb von 
Landwirtschaftsflächen durch Aus-
länder die Entwicklung der brasilia-
nischen Lebensmittelwirtschaft.n

Das brasilianische Lebensmittelrecht ist eine Quer-
schnittsmaterie mit komplexen juristischen Ver-
schränkungen zwischen Aspekten der Gefahrenab-
wehr, des Verbraucher-, Tier- und Umweltschutzes 
sowie der Gewerbeaufsicht im weiteren Sinne. 
Engmaschig regelt es die Herstellung, (Weiter-)
Behandlung, Lagerung sowie den Transport, den 
Verkauf und die Nachverfolgbarkeit von Lebensmit-
teln. Dabei umfasst es unzählige Vorschriften zivil-, 
straf- und verwaltungsrechtlicher Art, insbesondere 
betreffend Lebensmittelhygiene, Seuchenbekämp-
fung und Verbraucherinformation. Regelungsge-
genstand bilden nicht nur Lebensmittel als solche, 
sondern auch Düngemittel, Pestizide, Gentechnik, 
Zusatzstoffe, Behältnisse, Verpackungsmaterialien 
sowie Geräte, Ausrüstung, Reinigungs-und Desin-
fektionsmittel. Wichtige Aspekte dieses Themas hat 
Rechtsanwalt Christian Moritz  im folgenden Frage-
Antwort-Katalog für Tópicos aufbereitet.
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